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 1    Einleitung

Sprachkritik ist keine Wissenschaftsdisziplin im Sinne 
der akademisch institutionalisierten Fächer. Es gibt 
keinen Lehrstuhl für Sprachkritik und kein Studien-
fach »Sprachkritik« im deutschsprachigen Raum. Seit 
der »Ausgliederung der Sprachwissenschaft aus der 
Sprachkritik« (Schiewe 2003) im 19. Jahrhundert 
zählt Sprachkritik nicht einmal mehr zum festen Be-
stand sprachwissenschaftlicher Subdisziplinen. Ein 
Kapitel »Sprachkritik« fehlt grundsätzlich in den gro-
ßen sprachwissenschaftlichen Handbüchern, Kom-
pendien und Einführungen in die Sprachwissenschaft. 
Wenn vor diesem Hintergrund das »Handbuch 
Sprachkritik« mehr als 50 Kapitel aufweist, in denen 
der aktuelle Stand der wissenschaftlichen Sprachkritik 
und ihrer Erforschung dokumentiert ist, dann wird 
deutlich, dass die Sprachkritik nach ihrer »Ausglie-
derung aus der Sprachwissenschaft« neue Wege ein-
geschlagen hat: laienlinguistische Wege, die zur Grün-
dung von Vereinen und zur Publikation populärwis-
senschaftlicher Schriften führten, aber und vor allem 
auch linguistische Wege, die neben, mit und in den 
Zweigen einer überwiegend historisch-diachroni-
schen Sprachwissenschaft des 19. sowie einer überwie-
gend gegenwartsbezogen-synchronischen Sprachwis-
senschaft seit der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts 
beschritten wurden. 

Am Anfang dieser neuen Wege steht das Wort 
Sprachkritik. Für dieses Wort lassen sich (nach einem 
Frühbeleg aus dem 18. Jahrhundert, s. u.) erst im 19. 
Jahrhundert erste Belege finden, die zunächst noch mit 
Belegen der analytischen Benennung Kritik der Sprache 
konkurrieren. Eine frühe Fundstelle für das Komposi-
tum Sprachkritik stammt aus Wilhelm von Humboldts 
Würdigung der Leistungen Schlözers, die in der 1827–
1829 entstandenen Schrift Über die Verschiedenheit des 
menschlichen Sprachbaues enthalten ist:

»Das Verdienst, die Wichtigkeit der Amerikanischen 
Sprachen für die Sprachkunde gefühlt zu haben, ge-
bührt dem verewigten Schlözer. [...] Er las ein Collegi-
um über eine grosse, damals Erstaunen erregende An-
zahl von Sprachen, er zog im 31. Theil der allgemeinen 
Weltgeschichte die ersten Linien zu einer sichreren 
Sprachkritik.« (Humboldt 1907: 135–136)

Sprachkritik ist hier – und so auch im vorliegenden 
Handbuch – in einem ganz allgemeinen Verständnis 
gefasst, nämlich als die »positive wie negative Wür-
digung der menschlichen Sprache und ihrer Leistun-
gen sowie des Gebrauchs, der von ihr gemacht wird« 
(Kilian/Niehr/Schiewe 2016: 1). Diese Würdigung 
kann sich auf verschiedene Sprachbeschreibungsebe-
nen beziehen: auf das Wort und auf den Satz, auf den 
Text und auf den Diskurs, auf die Rechtschreibung 
und auf die Aussprache, auf den Stil im Gespräch und 
im Text. Und diese Würdigung kann grundsätzlich 
tagein, tagaus von allen Menschen betrieben werden, 
denn »Sprachkritik [ist] das wichtigste Geschäft der 
denkenden Menschheit« (Mauthner 1906: 1). 

Die Geschichte der Sprachkritik (vgl. Schiewe 
1998) zeigt denn auch zahlreiche Menschen im Voll-
zug der Handlung der kritischen Sprachbetrachtung: 
zunächst – und fortan beständig – im Rahmen der 
Philosophie, sodann im Rahmen der Herausbildung, 
Standardisierung und Kodifikation nationaler Schrift-
sprachen sowie deren Stabilisierung durch Schulen 
und Universitäten. Sprachforschung war – wie auch 
aus dem Humboldt-Zitat hervorgeht – Sprachkritik. 
In zahlreichen Texten aus der Geschichte der Sprach-
kritik sind diese Spielarten kritischer Sprachbetrach-
tung überliefert (vgl. z. B. die Textauswahl in Schiewe/
Kilian/Niehr 2015). 

Als wissenschaftliche Sprachbetrachtung setzt 
Sprachkritik indes theoretische Grundlagen, systema-
tische Ansätze und Methoden der Beschreibung und 
Bewertung von Sprache und Sprachgebrauch voraus, 
wie sie in dem Konzept der funktionalen Angemes-
senheit enthalten sind (vgl. Kilian/Niehr/Schiewe 
2016: 1–16; Niehr 2015). Der Begriff der »Angemes-
senheit« lässt sich auf das aptum der antiken Rhetorik 
zurückführen. Das aptum wiederum ist Teil der elocu-
tio, des sprachlichen Ausdrucks, der in den fünf klas-
sischen Produktionsstadien einer Rede die mittlere 
und damit eine herausgehobene Stellung einnimmt 
(vgl. Ueding/Steinbrink 1994: 213–229). Innerhalb 
der elocutio steht das aptum neben der Sprachrichtig-
keit (latinitas), der Klarheit (perspicuitas) und dem 
Redeschmuck (ornatus). Es sind also die Faktoren 
»Anlass/Gegenstand«, »Publikum« und »Situation«, 
nach denen eine Rede ausgerichtet werden muss, 
wenn sie angemessen sein will. Funktionale Angemes-

J. B. Metzler © Springer-Verlag GmbH Deutschland, ein Teil von Springer Nature, 2020
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senheit schließt Sprachrichtigkeit, Klarheit und Rede-
schmuck als Kriterien der sprachkritischen Würdi-
gung nicht aus, ordnet dieselben aber ein, indem sie 
erst dann zur Wirkung kommen, wenn Gründe für 
funktional Unangemessenes anzugeben sind. 

Die moderne linguistische Sprachkritik zu Beginn 
des 21. Jahrhunderts ist, um mit Ludwik Fleck (1980: 
146–164) zu sprechen, »Zeitschriften-, Lehrbuch- 
und Handbuchwissenschaft«: Die Zeitschriftenwis-
senschaft ist für Fleck die Forschungsebene, die Lehr-
buchwissenschaft fasst das als gesichert geltende Wis-
sen zu einem Fachgebiet zusammen, und zur Hand-
buchwissenschaft führt Fleck (1980: 158) aus: 

»Ein Handbuch entsteht aus den einzelnen Arbeiten 
wie ein Mosaik aus vielen farbigen Steinchen: durch 
Auswahl und geordnete Zusammenstellung.« 

In sprachwissenschaftlichen Zeitschriften der moder-
nen germanistischen Linguistik (also seit den 1960er 
Jahren) ist eine wissenschaftliche Sprachkritik zwar 
immer wieder durch einzelne Forschungsbeiträge 
vertreten; die Publikationen sind allerdings verstreut 
und bibliographisch erst ansatzweise erschlossen (vgl. 
Greule/Ahlvers-Liebel 1986; Dieckmann 1992; Spitz-
müller et al. 2002; Janich/Rhein 2010). Als sehr frühe 
Beiträge zur Sprachkritik in (sprach)wissenschaftli-
chen Zeitschriften dürfen z. B. Peter von Polenz’ Auf-
satz »Sprachkritik und Sprachwissenschaft« (von Po-
lenz 1963) oder Werner Betz’ Aufsatz »Möglichkeiten 
und Grenzen der Sprachkritik« gelten (Betz 1968). 
Zur »Zeitschriftenwissenschaft« wurde Sprachkritik 
im deutschsprachigen Raum mit dem Erscheinen der 
von Jürgen Schiewe und Martin Wengeler heraus-
gegebenen Zeitschrift Aptum. Zeitschrift für Sprach-
kritik und Sprachkultur im Jahr 2005.

Eine Lehrbuchwissenschaft wurde Sprachkritik mit 
der als »Einführung« betitelten Monographie Wolf-
gang Beutins (Beutin 1976). Es folgten weitere Darstel-
lungen, die als Lehrbuch zu charakterisieren sind 
(Dieckmann 2012; Kilian/Niehr/Schiewe 2010 [22016]; 
Heringer/Wimmer 2015).

Ein Handbuch Sprachkritik hat die germanistische 
Sprachwissenschaft bislang nicht hervorgebracht; sie 
ist noch keine Handbuchwissenschaft. Das vorliegen-
de Handbuch möge diesem Umstand abhelfen. Damit 
verbunden ist das Ziel, das Augustin Balthasar, Vor-
steher der Deutschen Gesellschaft in Greifswald, am 
10.7.1750 in einer Rede vor der Gesellschaft formu-
liert (und damit einen noch früheren Beleg für das 
Kompositum Sprachkritik liefert): »Die Ausflucht, 

dass nicht eines jeden Sache sey, sich in der deutschen 
Sprachkritik hervor zu thun, wird nun gänzlich auf-
hören« (Schultz 1914: 52).

Zur Gliederung

Das Feld der Sprachkritik ist weit; für ein Handbuch 
bedarf es der Begrenzung und Ordnung. Eine Begren-
zung erfolgt dadurch, dass das Handbuch zwar seinen 
Ausgang nimmt von Sprachkritik als Kritik der Spra-
che (im Sinne der [faculté de] langage Ferdinand de 
Saussures), indes in Bezug auf die Kritik des Systems, 
des Gebrauchs und der Leistungen einer Einzelsprache 
(im Sinne der langue Ferdinand de Saussures) die 
deutsche Sprache als Beispiel fokussiert. Der im Hand-
buch dokumentierte Forschungsstand der wissen-
schaftlichen Sprachkritik ist daher im Wesentlichen 
ein Forschungsstand der germanistischen Sprachkritik 
bzw. der Erforschung der kritischen Sprachbetrach-
tung im deutschsprachigen Raum. 

Die Ordnung der Darstellung nimmt die Chronolo-
gie zum Ausgangspunkt, öffnet das weite Feld aber so-
gleich nach Sprachbeschreibungsebenen: Wort (Kap. 
6–17), Text/Stil (Kap. 18–23), Diskurs (Kap. 24–33), 
Kommunikatives Handeln (Kap. 34–43); eine Syste-
matik der Arbeitsfelder wissenschaftlicher Sprachkri-
tik beschließt sodann diese Ordnung (Kap. 44–52). In-
nerhalb dieser Ordnung sind thematische Schwer-
punkte gliederungswirksam. 

Von einer Ordnung nach Personen, Institutionen 
oder wissenschaftlichen Projekten (mithin »Schulen«) 
sowie nach einzelnen Gegenständen der Sprachkritik 
war hingegen abzusehen. Das Handbuch will keine 
Geschichte der Sprachkritik (vgl. Schiewe 1998) erset-
zen, kann auch nicht als Lexikon der Sprachkritik wir-
ken, sondern soll den aktuellen Forschungsstand do-
kumentieren. Eine Erschließung des Handbuchs nach 
Personen, Institutionen, Gegenständen wird über das 
Personen- und das Sachregister ermöglicht. 

Als ein erster thematischer Schwerpunkt wird die 
erkenntnistheoretische Sprachkritik gesetzt. Sie steht 
auch chronologisch am Anfang der metasprachlichen 
Würdigung der menschlichen Sprache und ihrer 
Leistungen. Grundsätzlich kann man erste Spuren 
einer kritischen Sprachbetrachtung bei Kungfutse 
(Konfuzius; 551–479 v. Chr.) entdecken (vgl. Kilian/
Niehr/Schiewe 2016: 24–25). Dabei handelt es sich 
gewiss nicht um linguistische Sprachkritik, gleich-
wohl um eine tiefschürfende Reflexion des Verhält-
nisses zwischen »Wort« und »Begriff«, die bis heute 
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nichts an Bedeutsamkeit verloren hat. Die Reflexion 
dieses Verhältnisses wird in den folgenden Jahrhun-
derten – und ebenfalls bis heute – erweitert um die 
referentielle Beziehung der beiden Größen »Wort« 
und »Begriff« zu dem, was man allgemein als au-
ßersprachliche Welt bezeichnen kann. Die Frage, ob 
Sprache ([faculté de] langage) die Welt erkennen hilft 
oder aber im Gegenteil der Welterkenntnis im Wege 
steht, treibt die erkenntnistheoretische Sprachreflexi-
on und Sprachkritik um. 

Mit Bezug auf die Sprache als langue werden 
»Wort« und »Begriff« als Gegenstände der Sprachkri-
tik nicht mehr allgemein mit »Welt« in ein Verhältnis 
gesetzt, sondern mit einzelsprachlich erfassten – und 
vorgeformten – Welt(ansicht)en. Gesellschaftsbezo-
gene Aspekte der kritischen Sprachbetrachtung von 
»Wort« und »Begriff« bilden daher den nächsten the-
matischen Schwerpunkt des Handbuches. Die einzel-
sprachliche Perspektive fokussiert im Handbuch, wie 
erwähnt, die deutsche Sprache. Die Aspekte, aber 
auch die Perspektiven, aus denen sie in den Blick ge-
nommen werden, dürfen gleichwohl als über die Ein-
zelsprache hinausgehend verstanden werden. So ist 
die Fremdwortkritik, auch aus erkenntnistheoreti-
scher, historischer und nationalsprachlicher Perspek-
tive, ein Gegenstand, der nicht nur im deutschen 
Sprachraum eine lange Tradition hat.

Eine Kritik an Wörtern ist linguistisch begründet 
nur möglich, wenn Wörter in ihrem Gebrauch, also 
im Kontext, betrachtet werden. Der erste und wich-
tigste Kontext von Wörtern ist der Text, der ihr Um-
feld ist und dessen Bestandteile sie sind; weitere Kon-
texte bilden die Diskurse, in denen die Texte fungie-
ren, und das kommunikative Handeln, zu dem Wörter 
im Text und im Diskurs gebraucht werden. Sprachkri-
tik als Textkritik und Stilkritik bildet den nächsten 
thematischen Schwerpunkt des Handbuches; es fol-
gen Sprachkritik als Diskurskritik sowie die Kritik am 
kommunikativen Handeln. Das Konzept der funktio-
nalen Angemessenheit als Grundlage einer linguis-
tisch fundierten Sprachkritik setzt kontextuell ein-
gebetteten Sprachgebrauch als Gegenstand der kriti-
schen Sprachbetrachtung an; Sprachkritik bezieht sich 
nun, um in der Terminologie Ferdinand de Saussures 
zu bleiben, auf die parole. Mag das Wort zunächst auch 
als isoliertes Sprachzeichen (langue) der Sprachkritik 
zugänglich sein, so nehmen die Text- und Stilkritik 
das Wort, ferner auch den Satz bzw. die Äußerung, als 
Sprache in Funktion in den Blick. 

Die Perspektive der Diskurskritik ist erneut eine 
andere. Die Diskurslinguistik ist in den vergangenen 

Jahrzehnten zu einem bedeutsamen linguistischen 
Forschungszweig herangewachsen. Sie arbeitet zu-
meist korpuslinguistisch fundiert und mit dem Ziel 
deskriptiver diskurssemantischer Darstellungen zur 
Rekonstruktion des im Diskurs wirkenden oder er-
zeugten und/oder normierten gesellschaftlichen Wis-
sens. Die diskursiven Wege der Wirkung, Erzeugung 
und/oder Normierung sprachlich gebundenen Wis-
sens sowie dieses Wissen selbst bilden wiederum Ge-
genstände der kritischen Sprachbetrachtung. Eine 
Auswahl der aktuellen diskurskritischen Forschung 
wird im Handbuch dargestellt.

Das kommunikative Handeln in einzelnen gesell-
schaftlichen Kommunikations- und Praxisbereichen 
wurde schon sehr früh zum Gegenstand der kriti-
schen Sprachbetrachtung erklärt. Titel wie z. B. Spra-
che in der verwalteten Welt (Korn 1958), Jugend und 
ihre Sprache. Darstellung, Materialien, Kritik (Henne 
1986), Die Sprachlosigkeit der Ingenieure (Duddeck/
Mittelstraß 1999) weisen die innere Mehrsprachigkeit 
einer Gesellschaft aus, möglicherweise Sprachbarrie-
ren oder auch eine Art »sprachlicher Arbeitsteilung« 
(Putnam 1990: 37). 

Ein Abschnitt zur kritischen Sprachbetrachtung in 
unterschiedlichen linguistischen Arbeitsfeldern be-
schließt das Handbuch. Die Kapitel dieses Abschnittes 
stehen in gewisser Weise quer zu den voranstehenden 
insofern, als sie Grundlagen, Ansätze, Methoden und 
Befunde der Praxis der linguistischen Sprachkritik re-
lativ zu den einzelnen Sprachbeschreibungsebenen 
darstellen, die in den vorangegangenen Abschnitten 
gliederungsbildend sind. 

Hinweise zu Aufbau und Form der Artikel

Die Artikel des Handbuches bieten einen Überblick 
über den aktuellen Forschungsstand der wissenschaft-
lichen Sprachkritik auf dem jeweils im Titel des Kapi-
tels genannten Forschungsfeld. Fragestellungen, An-
sätze, Methoden und Befunde werden in prägnanter 
Form zusammengefasst und dargestellt. Die Prägnanz 
der Form, man könnte auch vom Prinzip der brevitas 
et argutia sprechen, wird durch eine stringent ein-
zuhaltende Umfangsbegrenzung sowie auch dadurch 
unterstrichen, dass im Handbuch von einer mehrstu-
figen Untergliederung der Artikel Abstand genom-
men wird. Zur Vertiefung dient die Angabe weiterfüh-
render Literatur, die in Abhängigkeit vom konkreten 
Gegenstand in unterschiedlichem Umfang erfolgt. 

Es wäre unangemessen, den Autorinnen und Auto-

Einleitung 



4

ren in einem Handbuch Sprachkritik Vorgaben zum 
Sprachgebrauch und Stil der Beiträge zu machen. Aus 
diesem Grund ist auch davon Abstand genommen 
worden, eine Einheitlichkeit in Bezug auf das Gen-
dern zu erzwingen (das gilt auch für die biographi-
schen Notizen am Schluss des Handbuches). Die Viel-
falt der gewählten Formen mag auch als Beleg für den 
Reichtum der Sprache gelesen werden.

In Zitate ist grundsätzlich nicht einzugreifen. Da 
im Handbuch jedoch Sperrsatz nicht genutzt werden 
sollte, ist überall dort, wo im Original eine Passage ge-
sperrt oder fett gesetzt ist, der Sperr- oder Fettsatz ent-
fernt worden und Kursivsatz an seine Stelle getreten. 
Durch die Angabe »Herv. i. Orig. gesperrt/fett« wird 
dies angezeigt. Sämtliche unkommentierte Hervor-
hebungen gehen auf das Original zurück. 

Dank

Die Arbeit an diesem Handbuch wurde im September 
2016 aufgenommen. Es ist nicht selbstverständlich, 
dass eine solche Publikation innerhalb von etwas 
mehr als drei Jahren abgeschlossen werden kann. 

Wir danken den Autorinnen und Autoren für ihre 
Beiträge und für ihre Bereitschaft, die Kommentare aus 
dem Peer Review stets kollegial und uns freund(schaft)-
lich verbunden als konstruktiv-kritische Hinweise an-
zunehmen. 

Frau Ute Hechtfischer vom Metzler-Verlag stand 
uns stets hilfreich unterstützend zur Seite; zahlreiche 
Verbesserungen gehen auf ihre Hinweise zurück.
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